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IV. Der Weidfelftrom. 

1. Die Kleine Weichfel. 

(Betr. Gewäfjernet vergl. Bd. III ©. 5, 15, betr. Flußgerinne vergl. ©. 175, 329.) 

Die al3 Hauptquelle des Steomlaufes anzufehende Quelle der Schwarzen 

MWeichjel liegt am jüdweftlichen Hange der Barania (Weitbesfiden) in einem 

Sumpfe auf etwa + 1125 m Meereshöhe. Bis zur Vereinigung mit dem zweiten, 

am Wefthange dev Barania und Magurfa auf + 900/1100 m entjpringenden 
Quellbache, der Weißen Weichfel, überwindet der Hauptquellbach auf 9,9 km 

Länge 602 m Fallhöhe, alfo über die Hälfte des gefammten Stromgefälles, mit 
60,8°/oo mittlerem Gefälle. Das aus dem ZJufammenrinnen beider Quellbäche 
hervorgegangene Flüßchen, die Kleine Weichfel, fließt bis zum Südrande der 
PBolnifch-fchlefifchen Platte, den es bei Schwarzwafjer an der deutjch-öfterreicht- 

fchen NeichSgrenze erreicht, annähernd gegen Norden durch ein dem Dlfathale 
benachbartes Querthal der Beskiven. Die von den beiderjeitigen Gebirgsfetten 
mit 50 bi8 100/00 mittlevem Gefälle herab ftürzenden Wildbäche haben große 
Schottermafjen in das Flußbett gebracht, die von Ujtron bi8 Drahomifchl ein 
27 km langes, durchfehnittlich 200 m breites Ablagerungsgebiet bilden, defjen 
NRauminhalt auf 25 bis 30 Millionen cbm gejchäßt wird. 

Bei Drahomifchl beginnt der tief in das Gelände eingefchnittene Abfluß- 
fanal des großen Wildbaches, als den man die Kleine Weichjel betrachten muß. 

Während bis dahin das Gefälle in den einzelnen, zufammen 38,2 km langen 

Theiljtrecten von 11,3 auf 6,77 und 3,07°/oo abgenommen hatte, ermäßigt es 
fich im legten, nur 7,2 km langen Theile des nordwärts gerichteten Flußlaufes 
auf 1,60°/oo. Mit diefem Fleineren Gefälle durchläuft das von Gejchieben 
quößtentheils befreite Wafjer ein tief eingejchnittenes Bett, das Fleinere Hoch- 
fluthen ohne Ausuferung abzuführen vermag; bei großem Hochwafler wird da= 
gegen das flache Seitengelände weithin überjchwenmt, joweit nicht die Ver- 
wallungen Schuß gewähren. Da zweifellos die Schutthalde des Ablagerungs- 
gebietes im Vorrücen begriffen tft, läßt fich annehmen, daß die Weichjel oberhalb 

Drahomifchl bis Mitron hin ehemals ein ähnlich tief eingefchnittenes Bett bejejjen 
- haben mag, das von den Schottermafjen allmählich verjchüttet wurde. Die in 

vielen Jahrtaufenden hier angehäuften Gefchiebe bilden hauptjächlich die Quelle 
der Gefahr eines weiteren Vorjchiebens des Ablagerungsgebietes, weil auf der 
Schutthalde durch) Einnagung des Bettes die Leicht beweglichen Schottermaffen in 
viel größerem Umfange zum Wandern gebracht werden, als im Erofiongebiete 
der Wildbäche neue Gefchiebe entitehen. 

Ber Schwarzwafjer tritt die Kleine Weichjel in die am Siüdrande der 
PBolnifchejchlefiichen Wlatte mit öftlicher und nordöftlicher Hauptrichtung entlang 

ziehende Ninne. Das Gefälle des Geländes ift gering, das des Fluffes aber 
noch weit geringer, da er ein überall gefchlofjenes Bett mit zahlreichen fcharfen 
Krümmungen in den Thalgrund eingenagt hat. Won 0,381°/oo in der 32,8 km 

Langen Strecke oberhalb der Bialamündung vermindert fh das mittlere Gefälle 
auf 0,259°/o0 in der 51,0 km langen Strecke zwifchen den Mindungen der Biala 
und Pızemsza. Die in der Gebirgitrede (auf 55,3 km) 54,5°/o betragende 



Entwielung wird in der Flachlandftrecke weitaus überboten, da (auf 83,8 km) 
der Zlußlauf 128,0°%/ Entwicklung hat, und zwar 87,0% Laufentwicklung in 
Folge der fait ununterbrochen an einander gereihten Flußfchleifen. 

Bei gewöhnlichem Wafjerftande ift der Wafjerjpiegel meiftens nicht breiter 
als 18 bis 30 m und liegt 3 bi8 6 m, in der leßten Strecie etwas weniger tief 
unter den Oberfanten der jteil geböfchten Ufer. Häufig find diefe jo Dicht be- 
wachen, daß der Abflußquerjchnitt des Hochwafjers eingejchräntt wird, zumal 

die Deiche vielfach zu nahe am Flußbette jtehen. Die aufjtauende Wirkung der 
Krümmungen und des zu engen Hochwafjerbettes macht fich in der ganzen Flach: 

landjtrecfe, namentlich oberhalb der Pszezinfamündung, geltend und verjtärkt das 

Hochwafjergefälle. Die mittlere Wafferftandsfchwankung, die bei N.-Berun 
(oberhalb der Brzemszamündung) vd. 3,1 m beträgt, fteigert fich weiter oberhalb 

bis zu 4,8 m bei Drahomischl, wogegen fie im breit ausgedehnten Yluthbett bei 
Skotjcehau fir 1881/90 auf nur 1,17 m fejtgeftellt worden ift. Die entjprechenden 
größten Schwankungen haben betragen bei N.-Berun xd. 4,5 m, bei Drahomifchl 
vd. 7,0 m und bei Skotjehau bloß 2,54 m. 

ALS wichtigite Erjcheinung bei der Gejtaltung des Gemwäfjerneges it zu 
bezeichnen, daß die Kleine Weichjel auf dem 66,9 km langen Wege von Schwarz: 
wajjer bi8 zur PVszezinfamündung von linfS feinen einzigen nennenswerthen Zus 
fuß empfängt, während von rechts dicht hinter einander die vom Gebirge ge- 
jpeiften Bäche SJllomwniga und Biala münden. An der Pszezinfamindung 

unterhalb Wohlau hat der jüdliche (Beskiden-) Abjchnitt der Gebietsfläche mit 
969 qkm jehon nahezu feine volle Größe erlangt; der nördliche Abjchnitt (An- 

theil der Bolnifch-jchlefifchen Blatte) umfaßt aber exit 76 qkm. Syn der lebten 
16,9 km langen Strecte vermehrt fich der Flächeninhalt des jüdlichen Abjchnittes 
nv um 5HP>der des nördlichen dagegen durch den Hinzutritt der Pszezinka, 

Gojtine und Praemsza um 2807 qkm. Oberhalb Wohlau hängt die Kleine 

Weichjel Lediglich von der Speifung aus dem Besfidenantheile ihres Ntieder- 
jchlagsgebietes ab, it aljo ein im Flachlande fließender Gebirgsfluß mit jehr 
ftürmifchem Abflußvorgang. Bis unterhalb der Przemszamündung gejtaltet fich 

ihre Eigenart wejentlich zu Gunften einer gleichmäßigeren Wafjerführung um, 
wiewohl die aus dem preußifchen Oberjchleftien kommenden Bäche Pszezinfa und 

Goftine im Frühjahr und zuweilen auch im Sommer hohen Anjchwellungen aus- 
gejeßt find. 

Obgleich die Przemsza jtärferes Gefälle (2,06°/00 auf 84,0 km) bejigt als 

jene beiden oberfchlefijchen Bäche (Bszezinfa = 0,889 /oo, Goftine = 0,914 °/o0), 
führt fie doch wegen der großentheils ducchläffigen Befchaffenheit ihres Gebietes und 
der die Ausbreitung des Hochwafjers exleichternden Thalform ihre Abflußmengen 

in haushälterifcher Weife ab; die mittlere Wafferftandsfchwanfung bei Kl.-Chelm 
beträgt für den langen Zeitraum 1834/96 nur 1,06 m, die größte Schwanfung 
nur 1,89 m. Das 2095 qkm große Gebiet. der Przemsza umfaßt nahezu 
54°/0 des ganzen Flächeninhalts des Gebietes der Kleinen Weichjel, und zwar 

den weitaus größten Theil der zum Flach und Hügellande gerechneten Gebiets- 
fläche. Neben den ausgedehnten Brüchern und Mooren in den Thälern der 
Schwarzen Przaemsza, Weißen Przemsza und Brinniga tft die Seen-
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fläche des Gebietes der Kleinen Weichjel verfchiwindend gering (etwa 5 qkm 

— 0,12°/ des ganzen Gebietsinhaltes). Eine mindeitens viermal jo große 

Fläche befteht aus Fifchteichen, die nicht dauernd bejpannt gehalten, jondern in 

vegelmäßigem Wechjel zur Ackerwirthichaft benugt werden. 

Der fchroffe Gegenfat des 15,8°/00 betragenden Gefälles der Gebirgitrecte 
zu dem 0,307°/oo großen Gefälle der Flachlandftrede, deren Mittelwafjerjpiegel 

an der Pızemszamindung (+ 226,8 m) um nahezu 900 m niedriger als die 

Hauptquelle der Weichjel liegt, trägt vorwiegend zu den Nothitänden bei, die 

öfter3 eintreten, wenn nach ftarfen Negengüfjen aus den Besfiden jchnell große 
Wafjermafjen zufammen eilen und in der gefällarmen Strece feine ausreichende 
Vorfluth finden. Noch gefällveicher als die Gebirgftvedle der Kleinen Weichjel 
find. befonders die Gebirgszuflüffe der Jllowniga und die Biala (19,1°/oo). Die 
häufig vorfommenden fleineren Hochfluthen fließen im bovdvoll gefüllten Bette 

der Kleinen Weichjel ohne Ausuferungen ab; fie haben dejjen Schlangen- 
windungen zum Ausgleich ihrer lebendigen Kraft hervorgerufen und verjchärfen 
fie fortwährend durch neue Abbrüche. Große Hochfluthen werden an ihrer freien 
Ausdehnung behindert: auf der linken (preußifchen) Seite durch höheres Gelände 
oder größtentheils fefte Deiche, auf der rechten (öfterreichifchen Seite) durch viel- 
fach mangelhafte Verwallungen, die den auf diefem Ufer meift umfangreichen 
Niederungen freilich feinen ficheren Schuß gewähren. Daß von der Gojtine- 
mündung abwärts jolche Eindeichungen nicht mehr vorhanden find und die Stleine 
Weichjel weniger tief al8 weiter oberhalb eingefchnitten ift, trägt zur Verminde- 
rung der Wafjerftandsfchwanfungen bei N.-Berun wejentlich bei. 

2. Die Obere Weidjel. 

(Betr. Gewäljerneg vergl. Bd. III ©. 36, 92, betr. Flußgerinne 

vergl. ©. 209, 340, 351, 361, 370, 387, 397, 405.) 

An der 78,5 km langen Strecdfe von der Praemszamündung bis Krakau, 

die wir al3 Oberlauf der Oberen Weichjel bezeichnen, bildet das Stromthal 

eine Einjenkung zwifchen dem Borfarpathiichen Hügellande und der Bolnifchen 

Blatte, die nach Krakau hin bald ebenfalls in hügeliges Gelände übergeht. Der 
Strom hat 0,366°/oo, aljo ftärferes Gefälle als in der Flachlandftrecte der 
Kleinen Weichjel. Da das Thal mur in der legten Theilitrecte (Stawinfa- 
mündung—Strafau) von der weftsöftlichen Hauptrichtung wejentlich abweicht, wird 
die 51,5°/o betragende Entwicklung hauptjächlich durch die Krümmungen bedingt, 

die der Strom in feiner meiftens einige Kilometer breiten Alluvialniederung be- 
jchreibt. Schon von den Mündungen der PVSzezinfa und Goftine ab find die 
Windungen des Stromlaufes nicht mehr jo jcharf und furz wie weiter oberhalb, 
jondern holen in größeren Bögen aus. m Oberlaufe der Oberen Weichjel hat 
man die jchärfften und größten Krümmungen, die fchädliche Uferangriffe und 
Seitenfteömungen des Hochwafjers verurjachen, neuerdings mit Durchitichen be- 

 gradigt oder plant eine folche Begradigung, die 3. B. im mittleren Theile auf 
40 km Länge eime Verfinzung um 9,4 km oder 19°/ des früheren Mapes 
herbeiführen foll.


